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Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 


wagen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
wägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deut ſcher Reichstag. 
43, Plenarſitzung vom 20. Mär. 

Präftdent von Leveßzow eröffnet die 
Sigung nach 1 Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
thellungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit der 
erſten Berathung des von den Abgg. Dr. Lieber 
und Hipe (beide Mitglieder des Zentrums) ein- 
gebrachten Geſetzentwurfs betreffend die Ergän- 
zung und Abänderung der Wewerbeordnung vom 
1. Juli 1883 (Maximalarbeltstag, Arbeiterſchutz); 
nach dieſem Antrage ſoll die Dauer der regel 
mäßigen Arbeit eines Tages nicht mehr als elf 
Stunden, an den Vorabenden von Sonn und 
Deſttagen nicht mehr als zehn Stunden betragen 
und zwar ſollen die Arbeitsſtunden in die Zeit 
zwiſchen 5½ Uhr Morgens und 8½ Uhr Abends 
gelegt werden. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) giebt zunüchſt 
einen Ueberblick über die Geſchichte der in feinem 
Antrage zum Ausdruck gebrachten Beſtrebungen 
und betont, daß die erneute Einbringung des⸗ 
ſelben den verbündeten Regierungen, welche der 
im Jahre 1887 angenommenen Rejolution des 
Reichstages keine Rechnung getragen hätten, 
einen Anſtoß geben ſolle, der Angelegenheit end- 
lich wieder näher zu treten. Redner führt ſo 
dann unter Exempliſikation auf England und 
Amerila den Nachweis, daß eine längere Bemeſſung 
ver Arbeltszeit, als auf 11 Stunden, durchaus 
unangemeſſen fei, und tritt für eine geſeßliche 
Regelung der Maximalarbeitszeit im ethlſchen und 
vollswirthſchaftlichen Intereſſe der Arbelter ein, 
indem er ausführt, daß die Qualität der Arbeit 
bel verkürzter Arbeitszeit gewinne, daß es im 
ethiſchen Intereſſe liege, wenn der Arbeiter in 
größerem Umfange Zeit gewinne, ſeiner Familie 
zu leben, und daß es auch das volkswirthſchaft⸗ 
liche Intereſſe erhelſche, die Kräfte der arbeiten · 
ven Bevölk nach Möglichkeit dem Dienſte für 
das Vaterland zu erhalten. 

Abg. Drohme (Soziald.), welcher für feine 
Partei die Initiative zu Beſtrebungen in der 
Richtung des Arbeltarſchutzes in Anſpruch nehmen 
will, bezeichnet die 1 1ſtündige Arbeitszeit als zu 
lang; je weiter der maſchinelle Betrieb um ſich 
greife, deſto mehr könne die Arbeltszeit verkürzt 
werden. Redner, welcher als weitere Forderung 
ſeiner Partei die Erhöhung der Löhne geltend 
macht, kündigt für die zweite Leſung ein die 
Verkürzung der Arbeltszelt ins Auge faſſendes 
Amendement an. . 

Abg. v. Kleiſt- Rego ww (konſ.) erklärt, 
ſeine Partei wolle den Arbeltstag nicht in der 
vom Herrn Vorredner angeſtrebten Weiſe be⸗ 
ſchrünken; die Frage jet nicht jo einfach zu regeln, 


wie derſelbe glaube. Er (Redner) erinnere an 
vie landwirthſchaftliche Arbeit, welche ſich nach 
dem Sonnenlicht richte; dieſelbe werde durch die 
Gewerbeoednung garnicht berührt, zum mindeſten 
müſſe man mit Rückſicht auf die im landwirth 
ſchaftlichen Betriebe wechſelnde Arbeitszeit eine 
erläuternde Beſtimmung in die Gewerbeordnung 
aufnehmen. In der allgemeinen Faſſung, wie er 
fest vorliege, ſei der Antrag praktiſch undurch⸗ 
führbar. Auch könne bei gewiſſen Nachtbetrieben 
nicht jedesmal die Polizei zur Feſtſetzung der 
Arbeitezeit angerufen werden. Im Uebrigen bitte 
er, den Antrag einer Kommiſſton von 21 Mit- 
gliedern zu überweiſen, damit die obwaltenden 
Bedenken eingehender erörtert werden können. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) erklärt in 
vielen Punkten mit dem Herrn Vorredner einerlei 
Meinung zu ſein und führt ſodann auf Grund 
thatſächlichen Materials aus, daß vielfach, ſo z. 
B. in Berlin, in 994 bis 1000 Fällen nur noch 
eine 10ſtündige Arbeltszeit exiſtire. Auf dem von 
dem Antrage ins Auze gefaßten Wege jei eine 
Abhülfe beſtehender Mißſtände nicht zu erwarten, 
während das Vorgehen des Berliner Polizeiprä- 
ſtpiume anerkennenswerth 4erſchelne, welches für 
die geſundheltsgefährlichen Spiegelbelagfabriken 
eine kürzere Arbeitszeit feſtgeſetzt habe; dem vor- 
liegenden Antrage könne er feine Zuſtimmung 
nicht ertheilen. 

Abg. Merbach (Reichsp.) beſtreitet, daß 
die von dem Antrag ſteller vorgeführten Noth⸗ 
ſtände in dem behaupteten Umfange vorhanden 
ſelen, betont das Intereſſe der Arbeitgeber und 
erklärt, daß ein Reich wie das deutſche, welches die 
Unfall- und Krankenverſicherung eingeführt habe 
und ſich anſchlcke, auch eine Alters und Inva⸗ 
lidenverſicherung ins Leben zu rufen, wohl be- 
rechtigt ſei, ein langſames Tempo in der Rege- 
lung der Arbeitszeit zu brobachten. 

Abg. Dr Böttcher (natlib.) betont dem 
Abg. Frohme gegenüber, daß die Gewerbeordnung, 
bevor ſich die Sozialdemokraten mit der Frage 
des Arbelterſchutzes beſchäftigt hätten, ſchon Schutz⸗ 
maßregeln zum Schutze der Arbeiter gehabt, ſetzt 
ſodann auseinander, daß eine geſeßliche Regelung 
der Arbeitszeit in Folge der außerordentlichen 
lokalen Verſchiedenheiten, mit denen man es hier 
zu thun habe, dle erheblichſten Schwierigkeiten 
entgegenſtehen würden und giebt anheim, das be⸗ 
zügliche Material, zu deſſen Bervollſtändigung 
die Regierung gewiß beizutragen bereit fein 
würde, forgfältig in der Kommlſſton zu prüfen. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Hitze 
(Zentr.) wird der Antrag an eine Kommiſſlon 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Upr. 

Tages⸗Ordnung: Berathung des Nachtrags⸗ 
Etats, ſowie kleinere Vorlagen. 

Schluß 4½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

39. Plenarſitzung vom 20. März. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
wit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
zach 11 Uhr. 

Tagesordnung: 

Fortſezung der Berathung der Denkſchrift 
über die Ausführung des Anſtedelungsgeſeges. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt 
aus, die Anſtedelungspolitik habe nur die Aus- 
wanderung befördert und bereite eine gewiſſe 
Entvölkerung der Provinz Poſen herbeigeführt 
indem ſich die polniſche Bevölkerung bei der herr⸗ 
ſchenden ungleichen Behandlung nicht mehr wohl 
fühlen könne. Der eintretende Arbeitermangel 
hade bereite die Regierung veranlaßt, die Her⸗ 
anziehung chineſiſcher Arbeiter zu erwägen. Die 
getroffenen Maßnahmen ſeien ungerecht und un⸗ 
ſittlich. 

Abg. v. Meyer Arnswalde (wlldkonſ.) 
erklärt, der Eindruck, den die ergriffenen Maß⸗ 
regeln machten, ſei kein unzünſtiger; die Anſiede ⸗ 
lungskommiſſion möge an ihren bisherigen Grund ⸗ 
ſätzen ſeſthalten. 

Miniſter Dr. Frhr. Lucius von Ball ⸗ 
hauſen jept auseinander, die Auswanderung 
aus der Provinz Poſen habe nur in geringem 
Maße zugenommen, und zwar nicht in Folge 
der Thätigkeit der Anſtedelungs⸗Kommiſſion, jon- 
dern in Folge allgemeiner wirthſchaftlicher Ver⸗ 
Hältniffe. Die Angabe, daß die Heranziehung 


lungs⸗Kommiſſlon ſtelle. 


chineſiſcher Arbeiter erwogen worden ſei, beruhe 
auf einer Myſtiſikation; auch nicht im Entfern- 
teſten ſei eine ſolche Maßregel gedacht worden. 
Daß andererſeits die Kommiſſion keine proteftan- 
tiſche Propaganda treibe, hätte der Abg. von 
Jazdzewskt aus dem Berichte ſelber erſehen kön⸗ 
nen. Wenn Abg. v. Meyer bemerkt habe, die 
Kommiſſion habe ſich auf eigene Füße geſtellt fo 
ſei das um deswillen nicht zutreffend, well der 
Kommiſflon von vornherein volle Selbſtſtändigkeit 
gewährt worden ſei. 

Abg. Sombart (watlib.) erörtert ein ⸗ 
gehende techniſche Fragen, als Bodenverbeſſerung, 
Drainage u. ſ. w., und macht Vorſchläge in Be- 
zug auf die Tartrung der Grundſtücke. 

Abg. Seer (natlib.) giebt eine Reihe von 
Erlelchterungsmaßnahmen für die Anſiedler an⸗ 
heim. Man ſollte den Beſitzern die Möglichkeit 
gewähren, ihren Beſitz durch Zukauf zu erweitern; 
die beſtehenden Baubeſtimmungen machten es den 
neuen Anſiedlern unmöglich, jo zu bauen, wie in 
ihrer Heimath. 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) glaubt 
in den ganzen Anſledelungsmaßregeln nur eine 
proteſtantiſche Propaganda erblicken zu müſſen, 
deren Koſten die katholiſchen Steuerzahler mit 
aufbringen müßten. Als willkommene Staffage 
möchte man gern einige katholiſche Anſiedler 
heranziehen, aber die Katholiken gäben ſich nicht 
dazu her. Wenn man die Maßnahmen der Re- 
gierung betrachte, ſo komme man dazu, ſie mit 
dem Verfahren des Bauern zu vergleichen, der, 
um die Ratten zu vertreiben, ſeine Scheune an- 
zündete. Die Auswanderung aus Weſtpreußen 
und Poſen ſei feit dem Inslebentreten des An- 
ſtedelungs geſetzes ſehr bedeutend gewachſen. Eine 
auf jo unſittlicher Baſis beruhende Anſiedelung 
könne nie gute Früchte tragen. Vielleicht werdt 
es dazu kommen, daß ein paar deutſche Abgeord⸗ 
nete aus Poſen mehr hierher geſandt würden; 
aber jeder derſelben werde dem Staate etwa 30 
Millionen koſten. 

Abg. v. Puttkamer Plauth (Fonſ.) 
weift entſchleden den Vorwurf zurück, als ob die 
preußiſche Regierung ohne Veranlaſſung die in 
Frage ſtehenden Maßregeln ergriffen habe; nicht 
die Zurückdrängung des polniſchen Elements be- 
zweckten dieſe Maßregeln, ſondern den Schutz des 
hart bedrängten Deutſchen. Aus bäuerlichem 
Beſitz habe die Anſledelungskommiſſton nur wenig 
erworben; von einer Bekämpfung der polniſchen 
Bauern könne keine Rede ſein. Wenn ſich nicht 
mehr katholiſche Anſiedler fänden, jo habe das 
ſeinen Grund wahrſcheinlich in der Befürchtung, 
der polniſchen Propaganda zum Opfer zu fallen. 
Für den Mangel an Auſledlern, der ſich ſchon 
jetzt fühlbar mache, finde er die Urſache in den 
zu großen Anforderungen, welche die Anſiede⸗ 
Die Parzellen ſeien zu 
groß. Eine weſentliche Aufgabe erblide er in 
dem Schutze der bereits anſäſſigen Deutſchen und 
in der Heranziehung landwirthſchaftlicher Arbei⸗ 
ter. Unter der Spitzmarke „Enthüllungen des 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth üder die Aus welſun⸗ 
gen“, „chineſiſche Arbeiter in Deutſchland“ ſeien 
alleriet ſenſationelle Mitthellungen durch die Preſſe 
gegangen, die er geradezu als Unſinn bezeichnen 
müſſe. 
behandelt worden ſei, laſſe es beklagen, daß es 
an Mitteln fehle, eine zügelloſe Preſſe in ihrem 
gemeingeſährlichen Treiben zu beſchränken. Von 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Minifter 
v. Puttkamer und dem Reichskanzler ſei keine 
Rede geweſen. Beide hätten darin übereinge- 
fimmt, daß gegenüber den hohen polttiſchen For⸗ 
derungen, um die es ſich bier handle, andere 
Intereſſen zurücktreten müßten. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) beſtreitet das 
Vorſchretten des Polonismus; die Polen würden 
aber durch die Maßregeln der Regierung unter- 
drückt. Redner wünſcht mit dem Vorredner eine 
Aufbeſſerung der Lage der anſäſſigen Deutſchen; 
die kleinen Parzellen von A Hektaren und dar⸗ 
unter hält er für nachtheilig, da der Beſißer 
noch zu anderweitiger Arbeit genöthigt werde. 
Er bedauert ſodann die Bevorzugung der evange⸗ 
liſchen Anſiedler, für welche ſogar Kirchen- und 
Schulbauten in Ausſicht genommen ſeien; die 
Thätigkeit der Kommiſſton gejtalte ſich zu einer 
Aggreſſion gegen den Katholiiismus. 


1) 


Die Art und Welſe, wie die Sache aber 


Miniſter Dr. Frhr. Lucius v. Ball- 
bhanſen betont, daß die Auswanderung in den 
Jahren 1880 — 1885 größer geweſen als wäh⸗ 
rend der Thätigkeit der Anſledelungskommiſſton; 
ferner weit er mit Entschiedenheit jeden gegen 
die Regierung gerichteten Vorwurf disparitätiſchen 
Vorgehens zurück. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) tritt den 
Ausführungen dis Abg. v Schalſcha entgegen und 
bedt hervor, daß nur 28 katholiſche Bewerber ſich 
gemeldet; die Frage, um die es ſich hier handle. 
ſei nur lediglich eine ſolche nationaler und ſoztal⸗ 
politiſcher Natur. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkun⸗ 
gen wird die Denkſchrift der Anſledelungs⸗ 
Kommiſſion durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt. g 

Es folgt die Berathung des Antrages der 
Abg. v. Czarlinski (Pole) und Gen. betref- 
fend die Anwendung der Mutterſprache beim Schul⸗ 
und Religionsunterricht. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) führt aus, 
daß polntſche Kinder jetzt deutſch leſen lernten, 
ohne es zu verſtehen; das ſei ein Mißſtand, der 
durch feinen Antrag beſeitigt werden ſolle. Red- 
ner führt ſodann wiederum eine Reihe von Be- 
ſchwerden vor, die ſich in der bekannten Redner⸗ 
Manter im Rahmen des behaupteten Unter- 
drückungsſyſtems bewegen, das die Regler 
dem Polonismus reſp. Kathollzismus gegenüber 
verfolge. N RR 6 75 

Abg. Szmula (Zentr.) kennzeichnet die 
Germaniſtrungsverſuche der Regierung und wünſcht, 


daß die Lehrer auf den Seminarien wieder y = 7 


niſch lernen müßten, damit di rt 
wenigſtens wieder in der ö ertheilt 
werden könne. Redner glaubt, daß eine beſſere 


Kenntniß des Deutſchen lediglich durch der polni- 


ſchen Sprache mächtige Lehrer gefördert werde und 
bittet daher um Annahme des Antrages. 
Nachdem ſich Abg. Dr. v. Stablewe kt 
(Pole) in ähnlichen Klagen wie fein Fraktions⸗ 
genoſſe ergangen, entgegnet ey: 
Miniſter Dr. v. Goßler, daß er die ihm 
vorgetragenen Beſchwerden unterſuchen laſſen 
werde. Die Kinder kämen erzdumm aus den 
preußiſchen Schulen, würde hier gejagt; die amt⸗ 
lichen Erhebungen beweiſen das Gegentheil. Man 
verquickt immer den Katholizismus mit dem Po- 
lonte mus; beide deckten ſich aber durchaus nicht. 


Früher ſei in Oberſchleſten die deutſche Sprache 


viel weiter verbreitet geweſen, als gegenwärtig, 
während jetzt andererſeits das Hochpolniſche durch 
ganz Oberſchleſien verbreitet ſei. Die Unterſtel⸗ 
lung bezüglich der Bevorzugung des Proteſtantis⸗ 
mus müſſe die Regierung entſchleden zurückweiſen; 
er berufe ſich hier auf die von ihm gemachten 
Mittheilungen über den Umfang der Gründung 
von katholtſchen Schulen. So weitgehenden An⸗ 
ſprüchen jedoch, wie den beantragten, könne und 
werde er im Interiſſe des Geſammtſtaates nicht 
Folge geben. (Beifall rechts.) 
Nach einer nochmallgen Erwiderung des Abg. 
v. Czarlinski (Pole) wird der polniſche 
Antrag abgelehnt. rn 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung des Etats. 
Schluß 41, Uhr. * 


Deutfhlaud 

Berlin, 20. März. Wegen des Schmüh⸗ 
artikels der „Volksztg. vom 9. März über 
Kalſer Wilhelm iſt inzwiſchen gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur Oldenburg und gegen den 
Redakteur Mehring, in dem man den Verfaſſer 
vermuthet, die Anklage wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung erhoben. Zwei andere Redakteure ſind als 
Zeugen vernommen worden. 

— Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat 
der preußiſche Handelsminiſter in einer Verfügung 
erklärt, daß die von den Handelskammern aus⸗ 
geſtellten Urſprungszeugniſſe allgemein ſtempelfrei 
ſind. Die von den Ortsbehörden ausgeſtellten 
Urſprungszeugniſſe dagegen unterliegen derſelben 
Verfügung zufolge einem Stempel von 1,5% 
Mark, ſofern der Werth der Sendung mehr alv 
150 Mark beträgt, bezw. ſofern der Unterſchle 
im Zoll, welcher auf der Waare im Befli. - 
mungslande ruht, je nachdem dieſelbe von ein 


— 


Urſprungszeugniß begleitet iſt oder nicht, ſich 


mehr als 150 Mark beläuft. Wenn die belt 
letzteren Voransſetzungen nicht zutreffen, find auch 


die von den Drtsbehörden auegeſtellten Ur- 
ſyrungszeugniſſe ſtempelfrei. 

— In Wien macht man neuerdings kein 
Hehl mehr daraus, daß der öſterreichiſch - unga- 
5 riſche Geſandte in Belgrad, Baron Hengelmüller, 
* demnächſt abberufen werden wird. Wir meldeten 
. bereits, daß Baron Hengelmüller dem ſerbiſchen 

Miniſterpräſidenten Sava Gruitſch keinen Beſuch 
gemacht hat; in Belgrader Regierungskreiſen iſt 
man hierüber um jo mehr entrüftet, als Gruitſch 
ſofort nach Uebernahme der Geſchäfte auch den 
öſterreichiſchen Geſandten beſucht hatte; die Un⸗ 
terlaſſung des Gegenbeſuchs von Seiten des Letz ⸗ 
teren kann wohl nur als abſichtlicher Affront 
aufgefaßt werden. Die ſerbiſche Preſſe greift 
den Baron Hengelmüller und gleichzeitig die 
oſterreichiſch ungariſche Regierung, welcher mit 
dem ſeltſamen Benehmen ihres Geſandten ſchwer⸗ 
lich ein guter Dienſt erwieſen iſt, aufs heftigſte 
an. Baron Hengelmüler ſtand mit Milan auf 
ſehr freundſchaftlichem Fuß. 

— Italien hat ſein Schutzland an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte um einen anſehnlichen Gebiets⸗ 
theil erweitert: es handelt ſich um das Sultanat 
Obbia. Der Schutz wurde von mehreren So- 
mali- Häuptlingen im Auftrage des Sultans gegen 
Ende Januar bei dem italieniſchen Konſul in 
Sanſibar nachgeſucht und von der Regierung nach 
reiflicher Prüfung der Frage und nachdem ſie 
Ah mit den Signatarmächten des Berliner Ver- 
trages ins Einvernehmen geſetzt, gewährt. Am 
8. Februar iſt inzwiſchen von dem Konſul in 
Obbia die Schußherrſchaft Italiens feierlich ver⸗ 
kündet worden. Das Sultanat grenzt im Nor- 
den an das Gebiet des Sultans von Halule, zu 
dem es in einem Abhängigkeitsverhältniß ſteht; 
im Süden reicht es bis zum Kap Aſuad etwa 
400 30“ nördl. Be. Es fragt ſich indeſſen, ob 
dieſe Inſchutznahme rechtlich unanfechtbar iſt, da 
der genannte Sultan bereits im Jahre 1885 
mit der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Ver 
träge abgeſchloſſen und ihr umfaſſende öffentliche 
und Privatrechte eingeräumt hat, ſo das Recht 
zur Aufſtellung eigener Truppen, zur Anlegung 
von Befeſtigungen, Erhebung von Zöllen, ferner 
das Handelsmonopol, das Recht auf Ausbeutung 
von Bergwerken, von Grund und Boden, ſoweit 
derſelbe noch frei iſt, von Wäldern und Flüſſen, 
die Perlenſiſcherei u. A. 

— Das kaiſerlich ruſſiſche 85. Infanterie; 
Regiment „Wyborg“, deſſen Chef bekanntlich Kai⸗ 
fer Wilhelm II. iR, erhielt, wie wir im „St. Be- 
tert burger Herold leſen, am Geburtstage des 
Kaiſers Alexander III. von dem Offtzierkorps des 
preußiſchen 1. Ulanen Regiments, deſſen Chef 
der Kaiſer von Rußland bereits ſeit langer Zeit 
iſt, folgendes Telegramm aus der Stadt Mllitſch, 
wo der Stad des Regiments in Garniſon ſteht. 

 gugejendet: „Militsch. Vive Sa Majeste Em- 
pereur, notre Serenissime. et Auguste Chef; 
vie le Regiment de Vyborg. Les officiers 
des Ulans de IEmpereur Alexandre III.“ — 


5 Dteoerſt Tſerpitzki, der Kommandeur des Wyborg⸗ 


1 1 


8 n Infanterie-Regiments, ſandte alsbald nach ⸗ 
. re und Danktelegramm an 
das preußiſche Ulanen-Regiment ab: „Das 85. 
Wyborg'ſche er Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm dankt herzlich für den Glückwunſch zu 
dem ihm theueren Geburtstage ſeines Erlauchten 
Kriegsherrn und ſendet ſeinerſeits ſeinen innigen 
Glückwunſch zum heutigen Feſttage. Ein „Hoch“ 
unjerem Erhabenen Chef Kaiſer Wilhelm II., ein 
„boch“ dem wackeren Ulanen- Regiment des Kai ⸗ 
ſers Alexander III. Der Regiments ⸗Komman⸗ 
deur Oberſt Tſerpitzkiſ.“ — Als das Telegramm 


> 


3 des 1. preußiſchen Ulanen⸗Regiments an das Re⸗ 
. giment Wyborg in Nowgorod einlief, verſam⸗ 
. melie der Kommandeur deſſelben, Tſerpitzkij, ſo⸗ 

fort ſämmtliche Kompagnien in dem Exerzier⸗ 


hauſe und verlas daſſelbe. Dann wurde ein 

donnerndes „Hoch auf den Kaiſer Alexander III., 

den Kalſer Willhelm II. und auf das preußiſch⸗ 

Ulanen Regiment des Kaiſers Alt xander III aus- 

: gebracht. — Ferner ſei nach dem genannten 

Blatte erwähnt, daß ſehr gelungene photogra- 

a phiſche Aufnahmen der dem Wyborg'ſchen In- 

fanterle-Regiment vor Kurzem von Kaifer Wil- 

beim II. verliehenen und von seinem Flügeladju - 

tanten Oberſten v. Billaume überbrachten ſchönen 

ER Jahnen bänder auf Anregung des Oberſten Tſer · 
pitzkij ausgeführt worden find. 

Fr | 20. März. Der Kapitän, der 


Br: Arzt und 3 Matroſen des auf der Fahrt nach 
8 Santos, Rio und Bahta begriffenen Schrauben 
dampfers „Argentina“ von der Hamburg ⸗ſüdame⸗ 
6 * rikaniſchen Dampfſchiff-Geſellſchaft find am gelben 
EN Fieber geftorben, 

1 f Ans land. 

125 Wien, 20. März. Abgeordnetenhaus. Im 
* Verlauft feiner Rede bemerkte der Unterrichts 
PR winter von Gautſch noch, Prinz Liechtenſtein 
2 babe eine Reihe von Beſchwerden gegen einzelne 
2 Einrichtungen und Vorkommniſſe in der Volks ⸗ 
= ſchule vorgebracht, welche volle Beachtung ver- 
* dienten. (Bewegung auf der Linken.) Er, der 
1 75 Mintſter, wüſſe jedoch die Lehrerſchaft überhaupt 
AR in Schuß nehmen, da ein großer Theil derſelben 
ee feine Pflichten in durchaus anzuerkennender Weißt 
— erfülle. Wenn er feiner Zeit fein Votum über 


eine Volksſchulreform ſeiner Ueberzeugung ent- 
Ye ſprechend rückhaltslos abgeben werde, jo werde er 
2 65 dies als Rath der Krone und im Bewußtſein 
2. ſeiner Verantwortlichkelt thun und nicht als ein 
9 Werkzeug des Prinzen Liechtenſtein, aber auch 
nicht als ein Werkzeug der Oppofition. 


5 85 6 Der Abgeordnete Adameck urgirte die Auf⸗ 
N bebung der Prüfungeverordnung für die böhmt⸗ 
2 je Untverſttät in Prag, Gregg trat euergiſch 
4 2 

2 3 l 

5 


für die neue Schule ein un) bitondt dabei, daß 
die Klerikalen nur die Herrſchaft der Kirche er- 
ſtrebten; Rutoweki ſprach ſich dahin aus, daß die 
Entſcheidung der Frage, in welchen Orten Kon⸗ 
feſſtonsſchulen zu errichten, den Landtagen zu 
überlaſſen ſel. Sodann wurde dir Debatte auf 
morgen vertagt. 

Paris, 20. März. Der Empfang Antolnee 
auf dem Bahnhofe verlief programmmäßig. Auf 
dem Perron warteten die Delegirten der ver- 
ſchiedenen patriotiſchen Vereine und Repos ter. 
Vor dem Bahnhöfe fand eine Anſammlung von 
etwa 4000 Menſchen, melſtens Elſaß-Lothringer, 
ſtatt. Nachdem ein lothringiſches Mädchen das 
obligate Bouquet überreicht, hielt der opportu- 
aiſtiſche Deputirte Gerville⸗Reache die erſte An- 
rede, worin er den eiſernen Deputirten dem 
eijernen Kanzler gegenüberſtellte, welcher wohl⸗ 
feile Witz raſend applaudirt wurde. — Der Prä⸗ 
ſident des lothringiſchen Vereins, Vorhayt, drückte 
die Ueberzeugung aus, Antoine werde in Paris 
für die Revanche arbeiten, worauf wüthend 
„Es lebe die Revanche!“ geſchrien wurde. Die 
anderen Reden waren ähnlichen Inhaltes. Eine 
Menſchenmaſſe begrüßte Antoine mit Hochrufen; 
der Wagen deſſelben wurde bis zum Grand Hotel 
von ſchreienden Straßenjungen eskortirt. 

Paris, 20. März. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt der Deputirte Chevillotte den Finanz ⸗ 
miniſter in der Angelegenheit des Comptoir d'Es⸗ 
compte zu interpelliren, namentlich in Betreff 
der Intervention der Banque de France. Das 
Journal „Paris“ erfährt, daß eine Anzahl Aktio- 
näre der Societe des Metaux bei dem Zivil⸗ 
Tribunal die Auflöſung der Geſellſchaft bean⸗ 
tragt habe, um wenn möglich die Fallit - Erllä- 
rung zu vermeiden. Man glaube, daß ein ge- 
richtlicher Liquldator für die Geſellſchaft unver⸗ 
züglich werde beſtellt werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. März. Unter dem Vorſitze 
des Herrn Profeſſor Dr. Krabler Greifswald 
hielt, wie die „Oſtſ.-Ztg.“ mittheilt, geſtern von 
11 Uhr Vormittags dis 4 Uhr Nachmittags im 
königlichen Regierungsgebäude die „Aerztekammer 
der Provinz Pommern“ ihre 3. Sitzung ab, an 
welcher auch der Herr Oberpräſident Graf von 
Behr⸗Negendank ſich beiheiligte und wiederholt in 
die Diskuſſion eingriff. Erſchtenen waren fämmt⸗ 
liche Mitglieber. Nach Erledigung der beiden 
erjien Theile der Tages ordnung: „Geſchäftliche 
Mittheilungen“, erſtattet vom Vorſtgenden, und 
„Rechnungslegung! durch den Kaſſenführer, ſo⸗ 
wie Entlaſtung des Letzteren wurde diskutirt und 
Beſchluß gefaßt 1) über „Regelung dee Heb⸗ 
ammenweſens Wöchnerianen-Aiyle, Geburts ⸗ und 
Wochenbetts Hygiene". Erlaß Sr. Excellenz dis 
vorgeſetzten Herrn Miniſters vom 23. November 
1888 und des Herrn Oberpräſtdenten der Pro⸗ 
vinz Pommern vom 5. Dezember 1888 betr. die 
Gründung ron Wöchnerinnen⸗Aſylen in der Pro⸗ 
vlnz Pommern; 2) über die Minifterial-Ber- 
fügung vom 19. Januar 1888 betr. die Auf- 
nahme von Geiſteskranken in Privatanſtalten, 
Antrag des Aerztevereins des Regierungsbezirks 
Stettin vom 8. November 1888; 3) über die 
Regelung der ärztlichen Honorarfrage, Anträge 
des Aerztevereins des Regierungsbezirks Stettin 
vom 8. November 1888 und desgleichen von 
Stralſund vom 11. November 1888; 4) über 
Einführung einer obligsteriſchen Kranlheits ⸗ und 
Sterblichkeits - Statiftif, Antrag des Bezirks⸗ 
Aerzte Ausſchuſſes des Reglerungsbezirks Köslin 
vom 12. Dezember 1888. — Nach der Sitzung 
vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem ſo⸗ 
lennen Mittagseſſen im „Konzert- und Vereins 
hauſe“. 

— Unter den Künſtlern, welche ſich um 
den Preis für das Kaiſer⸗Wilhelm- und Krieger- 
Denkmal bewerben, bat auch Herr Bildhauer 
Kandler, ein Sohn unſerer Provinz und 
früherer Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, 
einen Entwurf eingereicht. — Die Eröffnung der 
Aueſtellurg der eingereichten Entwürfe ik auf 
Montag verſchoben. 

— Dem Komitee für den Jakobi ⸗Kirch⸗ 
thurmbau wurde in einer geſtern Abend adge⸗ 
baltenen Sipung ein vom Herrn Stadtbaurath 
Kruhl entworfener Bauplan vorgelegt, nach wel⸗ 
chem die jetzigen vier Thürmchen der Jakobilirche 
niedergeriſſen und dafür ein Thurm im gothiſchen 
Stil errichtet werden fol; der Plan fand all- 
feitige Zuſtimmung. Ein Mitglied des Kirchen 
raths, Herr C. Gerber, bat ih in hochberziger 
Weiſe bereit erklärt, für den jo projektierten Aus- 
bau des Thurmes ein größeres Geſchenk zu 
machen und zwar will nerjelbe jofort bei Beginn 
des Baues 40,000 Mark fpenden. Außerdem 
wird demnächſt von dem Kirchbau Ausſchuß ein 
oͤffntlicher Aufruf zu Zahlungen von Beiträgen 
erlaſſen werden. 

— In der geſtern beendeten Abiturienten- 
Prüfung an der Frledrich-Wilhelmsſchule haben 
ſämmtliche ſechs Examinanden beſtanden, zwei 
waren von der mündlichen Prüfung befreit. 

— Die Saiſon des Stadttheaters geht 
ihrem Ende entgegen, aber die Reihe der Beneſize 
iſt noch nicht beendet und eine der begabteſten 
Sängerinnen ladet wieder zu ihrem Ehrenabend 
ein. Es if Frau Robert- Barnay, das 
Beneſtz derſelben findet Dienſtag, den 26. 
d. M., ſtatt und wird bei demſelben Webers 
beliebte Oper „Oberon“ zur Aufführung ge⸗ 
langen. 

— Da der Brunnen vor dem Hauſe groß! 
Wollweberſtraße 19 ſtets ſchlechtes Trinkwaſſer 
lieferte, wurde derſelbe im vorigen Jahre zuge⸗ 


ſchüttet; es gehörte damals cine Uamaſſe von 
Erde dazu, um die Füllung herzuſtellen, doch 
wurde bei Ausführung der Arbeit die eingewor⸗ 
fene Erde uur ſehr wenig feſtgeſtampft und es 
war vorauszuſehen, daß Nachſenkungen unsaus⸗ 
blelblich waren. Im Laufe des Winters brach 
dicht neben dem alten Brunnen ein Waſſerrohr 
und dadurch wurde der Boden unterſchwemmt, 
und als heute Vormittag ein Wagen über die 
Stelle fuhr, ſenkte ſich der Boden wiederum und 
der alte Brunnen iſt in einer Tiefe von mehr als 
vier Metern bloßgelegt. Es iſt nun heute aufs 
neue mit der Zuſchüttung begonnen. 

— Zu dem Kaufmann Letſch in der großen 
Domſtraße kam heute Vormittag ein junges 
Mädchen und übergab einen von orthographiſchen 
und ſtiliſtiſchen Fehlern ſtroßenden Brief, in wel⸗ 
chem Herr L. erſucht wurde, der Ueberbringerin 
einen richt ſchönen wolligen Regenmantel zu 
übergeben, da dieſelbe heute ihren Geburtstag 
habe und ihre Herrſchaft ihr den Mantel zum 
Geſchenk machen wolle. Unterzeichnet war der 
Brief mit „Frau von Heerlich“. Der im Ge- 
ſchäft anweſende junge Mann forderte das 
Mädchen auf, wieder zu kommen, wenn ber Prin⸗ 
zipal anweſend fei, und dieſes entfernte ſich un⸗ 
ter Zurücklaſſung des Briefes. Wir brauchen 
kaum noch hinzuzuſetzen, daß der Brief gefälſcht 
war und daß es das Mädchen auf einen Betrug 
abgeſehen hatte. 

— Auch die Stadtverordneten - Verſamm⸗ 
lung in Grabow hat in ihrer geſtrigen Sitzung 
zu der projekt rten Erbauung einer Stettiner 
Ringbahn Stellung genommen und folgenden 
Antrag angenommen. Im Intereſſe der großen 
Wichtigkeit der projektirten Oderuferbahn für 
die Gemeinde Grabow wird der Magiſtrat der 
Stadt Grabow erſucht, die Garantie der even- 
tuellen Beitragspflicht zu den Koſten dieſer Bahn 
für den Fall, daß der Bahnhof für Grabow auf 
dem Wieſenterrain zwiſchen Grabow und Bredow 
erbaut wird, bis zur Höhe von 30,000 M. zu 
übernehmen. — Der Stettiner Magiſtrat hat, 
wie bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden mag, 
es abgelehnt, dem Projekt beizutreten. Dagegen 
will der Magtſtrat zu Pölitz das erforderliche 
Terrain umſonſt hergeben und 12,000 M. zum 
Baufonds leiſten. 


Kuuſt und Literatur. 

Nunmehr iſt auch in Kaſſel die neueſte 
dramatiſche Kompoftion des Profeſſor Dr. Lo⸗ 
renz, „Winfried“, welche hier im No 
vember v J. zu Gehör kam, durch die dortige 
„Konzert- Bereinigung“ unter Herrn Muftlbirek⸗ 
tor Spengler aufgeführt und hat nach Zei⸗ 
tungsberichten aus Kaſſel eine begeifterte Auf ⸗ 
nahme gefunden. 


Das jochen erſchlenene 11. Heft des „Klaſſi⸗ 
ſchen Bilderſchatzes“, herausgegeben von Dr. R. 
v. Reber und Ad. Bayers dorfer (Verlags- 
anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Fr. 
Bruckmann in München) inthält auf ſtarkem Kar- 
ton in trefflicher Ausführung ſechs Blätter nach 
Naffaelle, Murillo, Thomas de Keyſer, van Dyck, 
Stephan Lochner und Hans Holbein d. f., deren 
Originale ſich in München, Sevilla, Budapeſt, 
Darmſtadt und Baſel befinden. [61] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Erfurt, 19. März. 
werther Unglücksfall ereignete ſich beute Vormit⸗ 
tag während des Exerzterens der Truppen auf 
dem Johannesplatze. Generallleutenant von Ver⸗ 
fen wohnte in Begleitung feiner etwa fiebzehn- 
jährigen Tochter den Extrzitten bei. Plötzlich 
ging deren Pferd durch, ſtürzte vor einer Barriere, 
ſprang wieder auf und ſchleifte die Dame mit 
fort. Der Kopf ſchlug hart auf dem Pflaſter 
der Magdedurgerſtraße auf. Entjepen erfaßte 


das zahlreiche Publikum. Der Vater war außer miniſter, 


Das Trinken und Indhiren währt bis in die 


tiefe Nacht. Natürlich feht es auch an klugen 
und luſtigen Reden, an muſtkaliſchen und dekla⸗ 
matoriſchen Vorträgen nicht; der berühmte Volks⸗ 
ſanger Geis und Schauſpieler Konrad Dreher 
thun ſich beſonders hervor. Ein Feſtblatt wird 
ausgegeben, das zwei vortreffliche Künſtler der 
„Fliegenden Blätter“ hergeſtellt haben. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. März. Der Kaiſer wird gleich 
zeitig mit der Kaiſerin am nächſten Sonnabend 
hier eintreffen. 

Bei König Milan haben ſich im Hotel zahl- 
reiche Perſonen, darunter auch mehrere Diplo⸗ 
maten, einſchreiben laſſen. Am Nachmittag ſtattete 
der König dem Mintfter des Aeußern Grafen 
Kalnoly und dem Sektionschef Frhrn. v. Szoe⸗ 
gpenyl Beſuche ab. 

Weit, 20. März. Unterhaus. In der 
fortgefepten Debatte über den geſtrigen Zwiſchen⸗ 
fall ſtellte der Abgrordnete Jranyl den Antrag, 
das Haus möge die Erwartung aussprechen, daß 
dis Gerichte ihre Schuldigkett thun werden, 16g 
dieſen Antrag jedoch zurück, nachdem der Mi- 
nifterpräfldent Tisza und mehrere andere Reduer 
ſich dagegen ausgeſprochen Hatten. Das Haus 
nahm den Antrag Apponyi's an, daß der Im⸗ 
munitätsausſchuß durch Vernehmuntz von Zeugen 
den Thatbeſtand feſtſtellen ſolle. — In den 
Couloirs fand ein heftiger Wortwechſel zwiſchen 
den Abgeordneten Polonyi und Kaftſtk fxtt, 
welcher zu einem Duell führen dürfte. Dae Un⸗ 
terhaus hielt in dieſer Angelegenheit nach dem 
Schluß der öffentiichen eine geheime Sißung ab. 
— Vor dem Parlamentsgebäude hatte ſich eine 
ſtarke Menſchenwenge angefammelt. Die meiſten 
Abgeordneten erſchtenen ju Wagen, um jeden 
Anlaß zu Ovatlonen oder Provskationem zu ver⸗ 
meiden. Als Tisza erſchien, brach die Menge 
in Johlen und Pfeifen aus und wurden Rufe 
„Fort mit Tisza“ laut. 

Peſt, 20. März. Auch nach dem Schluſſe 
der Sitzung des Unterhauſes fanden Anſamm 
lungen von den unterſten Volksſchichten angeho⸗ 
rigen Burſchen ſtatt, welche die Miniſter mit 
Schmährufen empfingen und dem Wagen Tiszas 
nachliefen. Der Abgeordnete Pulszkiy wurde von 
der Volksmenge angegriffen, aber durch den zur 
Oppoſttion gehörigen Abgeordneten Törs beſchützt, 
wobei leßterer durch einen ſchweren Stockhieb am 
Kopf derartig verletzt wurde, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt weggetragen werden mußte. Einer aus 
der Menge wurde mit einem Stilet ernſtlich ver 
wundet. Das Militär beſetzte zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe verſchiedene Punkte der Stadt. 
— In der der öffentlichen Sitzung des Unter 
hauſes folgenden geheimen if die zwiſchen den 
Abgeordneten Polonyi und Kraftäk vorgelommene 
Differenz nach gegenſeitigen Erklärungen auf 
frievlichem Wege deigelegt worden. 

Peſt, 20. März. Eine größere Anzahl Stu⸗ 
denten zog vor die Wohnung des Abgeordneten 
Krajiſik und bracht: ihm eine Kaßenmuſik. Die 
vor dem Redaltionslokale des Regitrungsblattes 
„Nemzet! angeſammelte Menge, welche eine Num 
mer dis Blattes verbrannte und die cinſchreiten⸗ 
den Poliziſten mit Steinen bewarf, wurde von 
Truppen zerſtreut. Dabei wurden mehrere Ber- 


Ein bedauernt⸗ haftungen vorgenommen. 


Brüſſel, 20. März. Auf Antrag zahlreicher 
Vertreter der ländlichen Bezirke hat die Vereini⸗ 
gung der landwirthſchaftlichen Vereine einſtimmig 
deſchloſſen, einen Eingangs zoll auf alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte, die vom Auslande kommen, 
zu beantragen. ; 

Paris, Mittwoch, 20. März. Die hieſige 
Handelskammer hat im Namen des Partſer 
Handels elnſtimmig ihren Dank dem Finanz- 
der Banque de France und allen den⸗ 


ſich. Endlich gelang es, dein Durchgänger einzu : jenigen ausgeſprochen, welche Die Inittative zu 


fangen. Man trug die bintüberftrömte, bewußt⸗ 
loſe Verunglückte in ein Haus und fuhr fie dann, 
nach Eintreffen des Arztes, nach dem Komman⸗ 
danturgebäude. Beſonders im Geſicht und an 
einem Beine iſt die Dame ſchwer verletzt. 

— München hat jetzt wieder luſtige Tage, 
denn die Salvatorzeit hat begonnen. Dieſer 
Tage fand nun der Anſtich ſtatt, und ein ſolcher 
Anſtich iſt das merkwürdigſte Feſt, das man er- 
leben kann. Es iſt eigentlich kein Feſt, ſondern 
eher eine hochwichtige Kommiſſionsſitzung. Die 
Geſellſchaft Schmederer u. Cie. läßt eiwa 300 
Einladungen an Münchens Notabilitäten ergehen, 
ſich um 8 Uhr pünktlich und mit der nöthigen 
Sammlung einzufinden in dem geräumigen Keller⸗ 
lokale der Hirſchbräukneipe, die mit bunten Guir⸗ 
landen, kuſtigen Bildern, den Emblemen der 
Süffigkeit, geziert iR und im hellſten Kerzenlichte 
erſtrahlt. Durch eine Gaſſe gepußter, draller 
Kellnerinnen gelangt der Gaſt, der an dieſem 
Abend zu den beneldetſten Perſönlichkeiten der 
Stadt gehört, an lange, ſauber gedeckte Tafeln. 
Da ſitzen die ehrfurchtgebietenden Berather der 
Regierung, die Oberhäupter der Stadt, Dichter, 
Gelehrte, Schauspieler, Maler, Großkaufleute, 
Richter und alle Autoritäten der Bierfunde mit 
tiefernften Mienen, eine bunte Schaar. Plögtzlich 
thut ſich die Thür auf, und die erſten zwölf 
Maß werden unter Halloh bereingebracht: die 
Manner ſpringen auf, jubelude Hochs erſchallen, 
Mufik fällt ſchmetternd ein. Den armen Kellne⸗ 
rinnen werden die Krüge förmlich aus der Hand 
gerifien, fo gewiſſenhaft nehmen die 300 Schieds⸗ 
männer ihr Amt. Bald löſt ſich die geſpannte, 
beängſtigende Stimmung des Anfangs in voll⸗ 
kommene Befriedigung und Fröhlichkeit auf. 


ver patriotiſchen Intervention in der Kriſe des 
Comptoir 'Escompte ergriffen haben. 

Paris, 20. März. Ein Communiqut der 
drafiltaniigen Geſandiſchaft erklärt die in den 
Zeitungen verbreiteten Angaben über die Aus- 
dehnung des gelbin Flebers in Rio de Janeiro 
für übertrieben. Die Zahl der Todesfälle da⸗ 
ſelbſt ſei in der letzten Zeit durchſchnſttlich täg⸗ 
lic 15, 

Nom, 20. März. Die „Agenzia Steſaut“ 
erklärt die vom „Gauſois“ verbreitete Meldung 
über eine Mitthatlung Criapi's an den dlesſeitt⸗ 
gen Botſchafter in Berlin, Grafen de Launapy, 
betreſfend die Zufammenfepung des neuen Ka⸗ 
dinets, für vollſtändig falsch. 

Belgrad, 20. März. Heute fand eln mehr 
ſtündiger Miniſtecrath ſtatt, in welchem über die 
Modalitäten berathen wurde, um die Ausgaben 
des Budgets den wirklichen Einnahmen anzupaſ⸗ 
ſen und ſomit ein Defizit zu verhindern. Die 
betreffenden Maßregeln ſollen auch auf das be⸗ 
relts geltende Budget angewendet werden. 

Petersburg, 20. März. Der kaſſerliche Hof 
iſt geſtern nach Gatſchina übergeflebelt. 

Petersburg, 20. März. Aus Tſhardſhun 
vom heutigen Tage wird telegraphirt: Den neue 
fen hier vorliegenden Nachrichten zufolge befln- 
des ſich Abdurrahman Chan unthätig in Maza⸗ 
riſherif. Gohlam Chalder iſt in Ungnade gefal- 
len, well der Emir den Verdacht hegt, daß Goh⸗ 
lam an einem auf den Emir durch Soldaten in 
Oſharnewal verübten Attentat nicht unbetheiligt 
ſein möchte. Die Ernennung Wohlams an Stelle 
nat Chans zum General-⸗Gouverneur des afgha⸗ 
niſchen Turkeſtan iſt daher rückgängig gemacht 
worden. 


| 


| 
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Die Tochter des Spielers. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 


„Noch ſchlimmeres? Was wollen Sie damit 
ſagen ? 

„Der Vater der Gräſin verſtel bald darauf 
an Irrſinn und iſt als Geiſteskranker geſtorben. 
Man will wiſſen —“ | 

„Der Freiherr von Goldringen iſt tobt?" 

Es klang faft wie Jubel aus dieſem Schrei 
der Ueberraſchung. Ce dauerte einige Sekunden, 
iht Altrück die Jaſſung gewann, bemerken zu 
Können, wie jein Weſen den Bankier befremdete 
und deſſen Neugier aufs höchſte erweckte. 

„Ich komme direkt von Trieſt“ erklärte der 
Baron feine Erregung. „Ich lag krank in Kairo, 
als mich die Botſchaft vom Tode meines Onkels, 
die man nach Indien geſchickt, erreichte. Ich 
Habe bier auf der Durchreiſe nach Schloß Altrück 
aur Station gemacht, um die kleine Erbſchaft, 
die man mir übermittelt, in Papieren anzulegen. 
Sie find der erſte, von dem ich erfahre, was 
eine Verwandte von mir betroffen, die — 
die mir vor meiner Drientreife ebene fern ge- 
ſtanden, wie meinem Onkel. Ich habe nur ge- 
hört, daß die Gräfin Palen Univerjalerbin 8 
ſelben geworden ſei.“ 

„Noch AM Me es nicht. Von Selten einer! 
Frau von Goldringen fol das Teſtament Ihres 
Herrn Onkels angegriffen worden ſein. Die 
Bapiere, welche fie veräußern will, ſtammen le 
denfalls aus dem Nachlaß. Ich mochte nicht 
fragen, ob ſie ein Recht zur Veräußerung ber- 
ſelben hat. Sie pflegte den Verſterdenen wäh⸗ 
rend ſeiner letzten Krankheit.“ ö 
Der Argwohn, welcher ſchlecht verſteckt in die⸗ 


2) 


fer Bemerkung lag, erklärte das Bedenken des ziehungen zu derſelban ſtand, hatte Hirſch arg- 


Bankiers, der Gräſin den erbetenen Kredit zu 
gewähren. 

„Graf Palen galt für ſehr reich, 
Altrück. „Er war freilich ein Spieler.“ 


* 


Denn 


Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte fich Jeder, 
auch 3 Menſch ſagen und bei der kleinſten 
Verdauungsſtörung: Saures Aufſtoßen, belegte Zunge, 
Magendruck, Appetitloſiakeit ꝛc. ſofort ein geeignetes 
Mittel, wie es die Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
villen find, anwenden. dann hat man ſich nie Vorwürfe 
zu machen, nachläſſig geweſen zu ſein. Man achte 

enau darauf, das echte Präparat, welches d Schachtel 

A in den Apotheken erhältlich, und keine werthloſe 
Nachahmung zu bekommen. 


Nörſenbericht. 

Stettin, 21 März Wetter: bewölkt. Temp + 
R Barom. 27° 8". Wind N. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loto 178.—181 bes 
per April⸗Mai 183— 182,5 bez. ver Maf⸗Juni 184 
G. per Juni⸗Julf 185,5 bez, per September Oktober 
neue Uſance 187— 186,5 bez 3 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. Tolo 142 
bis 145 bez, per April⸗Mai 146,5 bez. ver Mai⸗Junm 
147,25 bez, der Juli 148.5 — 148,25 bez., vet 
Sertember Oktober neue Uſ. 149 G. 

Gerſte unverändert, ver 1000 Klgr. Io!» Märk 136 bis 
148 bez., geringere 128132 bez. 

Hafer feſt, per 1000 Klar loko pomm. 189-140 bez 

Minor ſtill, wer 100, Klar loto o. J. 2 Mi. per 
März 57,5 B., per Abril Mat do., per Septimber 
Oltober 51 ® N 

Spfritus feſt, rer 10,000 Liter lot . F. 50er 528 
nom, do doe 33,2 bez., per Avril Mi 70 32,5 
G., per Augußt⸗Geptender 70er 34,7 bez. u. G. 


London, 20. März. (Anfangsbericht.) Weizen. 
Mais und Mehl träge, Gerſte und Hafer ſtetig. — 
(Schlußbericht.) Fremde Zuführen feit letztem Montag: 
Weizen 27540, Gerſte 10080, Hafer 11720 Orts. 
Weizen ohne Nachfrage, williger, Mehl und Mais ſehr 
ruhig, Gerſte ruhig, Hafer ſtetig, ruhig 

London, 20. März. Chili⸗Kupfer 39 ½, per 3 
e nominell. 


Stettin, den 15. März 1889. 


Bekanntmachung. 


Der Mitgebrauch der Wohnung Nr. 26 im Salingre 
Stift — ſogenannte Viertelſtelle — iſt durch Tod der 
Benefiziatin erledigt. 


Hülfsbedürftige Perſonen weiblichen Geſchlechts, welche 


ſeit 5 Jahren ſich in Stettin aufhalten und dies Be⸗ 


nefizium zu erhalten wünſchen, wollen ihre Bewerbun- | 


bis zum 0. 5. 6 = 
Se uns Greichen März d. Is. einſchließlich ſchriftlich 


Der Magiſtrat, 
Salingre⸗Stifts⸗Deputation. 


Soeben erschienen 


in Reclam Universal- Bibliothek: 
Essbheuquet, Lustspiel in 1 Akt, 
So. 2515 Alte Briefe, Trdstepiel iu 1 Akt 
von Hans von Beinfels (v. Janusziiewica). 
Von demselben Verfasser sind in gleicher Biblio- 
thek erschienen: 
Im Negiige, Plauderei in 1 Akt. 
No. 1796. 


In eigener Schlinge, Schwank 
in 1 Akt, 
No. 2445. Kapitulirt, Militär- Lustspiel is 
1 Akt. 
Jedes Bündchen à 20 Pf. durch alle hiesigen 


Buchbandinngenbeziehber- r. 
Berlin, Shorineritr. 45, a. d. Oderberger. 


Militair-Pacdagozium 


ur Dr. Fischer, 
9 Jahr 1. Lehrer des verſtorb. Dr. l Miesen 
ge 1883 nicht mehr unterrichtete), ſtaatl konzeſſ 


7. 25 Milit u. © Aleranud. Vor: © 
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wenig.“ 

„We wohnt Ale?” wiederholte Altrͤck die 
Frage, die er ſchon vorher gelhan. 
in dringender Geldoerlegen gelt zu fein.“ 

Hirſch lächelte eigen, 

„Gerade das mahnte mich zur Vorſicht!“ 
verſetztt er. „Wozu kann fie plötzlich fo viel 
Geld brauchen, als zu einer Abreiſ: auf Nicht ⸗ 
wiederſehen? Es find verlegte Werthpapiere, die 
der Verforbene ſeit Jahren keinem Bankier zur 
Kontrolle gegeben. 

Altrück ſchoß das Blat ins Geſicht. Der hier⸗ 
mit angedeutete Verdacht ſchien ihn tief zu em⸗ 
pören. 

„Taſten Sle die Ehre der Dame nicht an!“ 
rief er heftig erregt. „Sie iſt meine Verwandte. 
Hätte ich ahnen können, daß le jetzt allein da⸗ 
ſteht, ich hätte ihr meine Börſe geboten. Mein 
Onkel war ſtets nachläſſig in Geldangelegenhei⸗ 
ten, er hat es wohl verfäumt, ſich um die Ver⸗ 
Iopfungen zu kümmern, weitere Kombinationen 
verbitte ich mir im Namen der Gräfin,“ 

„Ich bitte tauſenvbmal um Entſchuldigung. 
Ich bin entfernt davon —“ 

„Wo wohnt die Gräfin? fragte Altrück, dem 
Bankler das Wort abſchneidend, zum dritten 
Male. 

Herr Hirſch nannte die Adreſſe. Die Haltung 
welche der Baron Altrück angenommen, verbot 
jede weitere Erörterung in dem Augenblick, wo 
die Neugierde des Banktere durch die unerwartete 
Entdeckung daß der Baron die Partei der Grä- 
fin ſehr lebhaft ergreife, ſic, voppelt gereizt 
fühlte. Hirſch hatte hierauf am wenigſten vor⸗ 
bereitst ſein können da Altrück ſich vorhin be 
müht Hatte, von der Gräfin nicht bemerkt zu 
werden. Da er in verwandtſchaftlichen Be⸗ 


wöhnen müflen, daß der von feinen Reiſen zu⸗ 
rückgekehrte Baron ſich die Entſchließung darüber 


murmelt: noch vorbehalte, ob er ebenſo wie die vorher 
erwähnte Frau von Goldringen Teindſelig gegen 
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verbreitete 


forderungen, welche 
vollem Maaße. 


I. Vely unter dem Titel: 


u abonnirt 
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Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 
nebſt ſeinen merthooflen 4 Separat-Beiblättern: 
Illuſtrirtes Witzblatt „ULB, belletriſtiſches Sonn⸗ 
tagsblatt „Deut ſehe Leſehalle“, feuilletoniſt. Bei⸗ 
blatt „Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Land: 
wirthſchaft, Gartenbau x. Hauswirthſchaft. 


Durch ſeinen reichhaltigen, gediegenen Inhalt hat ſich das „Bew 
liner Tageblatt“ die beſondere Sunk der 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


erworben. In Folge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in 3 
und im Auslande iſt das „Berliner Tageblatt“ die am meiſten 


große deutſche Zeitung 


geworden; das „Berliner Tageblatt“ 
man qu eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt. in 


In den Theaterfeuilletons von 
Dr. Paul Lindan 


werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton 
die Original⸗Romaue der hervorragendſten Autoren Auf⸗ 
nahme finden, ſo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer ſpannender 
Roman der beliebten Schriftſtellerin 


auf das täglich Zmal in einer Abend. und 

Morgenausgabe erſcheinende „Berliner Tage⸗ 

latt und Handels⸗Zeitung“ nebſt feinen 4 Separat⸗Beiblättern bei 

allen Poſtauſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zur 
ſammen für 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich. 


FV 
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1 „Von ihm hat die Gräfin nichte oder blut, die Erbin feines, Onkels auftetten werd: oder keit zu verkaufen, um durch eine Herath raſcher 


nicht. empor zu kommen. 


Die Stad! Warrode liegt in einer welligen 
„Sie ſcheint Thalſenkung, die ſich zwiſchen bewaldeten Aus- lichen Mann führen, der ſich auf thren Arm 
läufern eines mitteldeutſchen Hochgebirges nieder ⸗ſtüßte. 


zieht. Um den Marktplatz und die Hauptkirche 
gruppiren ſich eng zuſammengedrängt die uralten 
Häuſer der Bürgerſchaft, meiſt noch mit den 
mittelalterlichen Lauben verſehen. Die Neubauten 
an den Straßen der langgeogenen Vorſtävte 
zeigen, beſonders nach der dem Gebirge zu lie⸗ 
genden Seite, freundliche Landhäuſer mit wohl 
gepflegten Gärten und auf den Anhöben kom⸗ 
fortable, thallweiſe hochelegante Villen begüterter 
Leute. Es war ein ziemlich weiter Weg, den 
Altrück auf ſchlechtem Pflaſter zurückzulegen hattt, 
the er die ziemlich ſteil anſteigende Landſtraßt 
erreichte, welche ihm Hirſch bezeichnet. Er Hatte 
Muße, ſich zu überlegen, was er durch einen 
Gang erreichen wollte oder konnte, zu dem ihn 
eine plötzliche Eingebung veranlaßte. 

Es find erſt zwei Jahre her, ſeit er Lucia 
von Goldringen, die jetzige Gräfin Palen, zum 
erſten Male in feinem Leben geſehen; aber es 
iſt ihm, als ſti inzwiſchen eln halbes Menſchen⸗ 
alter verſloſſen. Es war eln Zufall, der ihn 
mit ihr zuſammengeführt, ehe er ſich entſchloſſen. 
die Reiſe nach dem Orient anzutreten, zu der 
ihn ein ehrenvolles Anerbieten des Miniſteriums 
veranlaßte. Er hatte ſeinen Chef, der ſich zur 
Badekur in Baden-Baden befand, dort aufſuchen 
wollen. Gleich am erſten Tage hatte ein 
Frauenbild, welches er daſelbſt auf der Pro- 
menade ſah, ſein Intereſſe wunderbar gefeſſelt. 
Er war ſonſt nicht der Mann, dei dem ein relz⸗ 
voller Anblick ſogleich die Neugierde oder gar 
das Begehren entzündet. Ernſten Studien er⸗ 
geben, hatte er ſich der Berührung mit der 
Frauenwelt ſchon deshalb ziemlich fern gehalten, 
well er mit kaum ausreichenden Mitteln ſich 
einer koſtſsteligen Karriere gewidmet und us ge- 
gen ſeine Grundſätze, gegen ſein Gefühl geweſen 
wäre, anders als durch eigene Kraft ſich ſein 
Fortkommen zu ſuchen, vielleicht gar feine Frei⸗ 


— 
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Probe- Nummern 


gratis und franko. 


entſpricht aber auch allen An⸗ 


„Malaria“. 


Tür Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
in schwinäsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ansgedehnter Park mit 6%, Kliomstax 


* elegantes Kurhe 


— tr nn nn 


aus, kerrschattliche Villen im Park. Preise mässig. Prospeets gratis und 
co darch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Ermittelungen, XV. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 
den 8. und 9. Mai 1889. 


Am 1. April Schluss der Anmeldungen 
für Thiere, Maschinen u. 8. u. 


Auskünfte jeder Art, Weobachtungen, Inkaſſis, Vertrauens 
angelegenheiten beiorgt gwiſſenhaft das fett 1880 beſtehende 
und ährte \ 5 5 
Berliner Privat- Detectiv-Institut 
n Caspari-Roth-Rofü, Berlin S W., Deſſauerſtr 846, 
Mrnfvette gratis Vom 1. April er. an Kochſtr. 10. 


Büreau: Berlin, SW., 


Zimmerstrasse 90/91. 


Er jah eine junge Dame einen alten gebrech⸗ 


Sie ſchien völlig gleichgültig gegen die 
bewundernde Hulvigung, welche die Blicke der 
eleganten Herrenwelt ihrer ſchönen Erſcheſnung 
sollten, ihr ganzes Intereſſe ſchten nur dem al- 
ten Manne zu gehören, den ein gichtiſches Leiden 
quälte und den zumsilen ein krampfartiger Huſten 
befiel. Es lag ein ſchmerzlicher Hauch über die 
edlen, bleichen Züge des ſchönen Weſens gebrei- 
tet, das in der Blüthe der Jugend, begabt mit 
einer ſtolzen, könſglichen Figur, mit dem Zauber ⸗ 
reiz weiblicher Schöne zum Dienſt einer Sama; 
riterin vernetheilt ſchien. 

Günter von Altrück füßlte ſich wie von un⸗ 
ſichtbaren Feſſeln in ihren Bann gezogen; er 
forſchte nach ihrem Namen und erfuhr, daß der 
alte Herr, der Vater der Dame, ein Verwandter 
feines Onkels war, deſſen Namen er in den 
Kreiſen ſeiner Familie als den eines Geächteten 
nennen gehört. Man hatte ihm ſchon in jeiner 
Knadenzeit erzählt, daß der Hauptmann a. D. 
von Boldringen ſich dem Spiele ergeben, das 
Vermögen feiner Frau. einer geborenen Altrück, 
vergeudet und ſeit dem Tode der letzteren, nach⸗ 
dem die Familie aufgehört, ihn zu unterſtützen, 
das Leben eines Adenteurers führe. Die Familie 
habe ſich von ihm losgeſagt, nachdem min ihm 
vergeblich angeboten, die Sorge für ſein einziges 
Kind zu übernehmen, wenn er ſich von demſelden 
trennen wolle. 

Jetzt ſah Günther den Verwandten, den er 
nur vom Hörenſagen kannte. Goldringen machte 
trotz ſeiner körperlichen Hiufälligkeit keineswegs 
den Eindruck eines verkommenen Menſchen, deſſen 
eine Familie ſich zu ſchämen hat. Er war de 
gant, mit einer für einen kranken alten Mann 
eher zu peinlichen und eitlen Sorgfalt gekleidet, 
die äußere Erſcheinung dieſes Mannes mit ſeiner 
Tochter batie etwas artſtokratiſch voruehmes, 
man glaudte einen hohen Ofſtzier im Bewußt⸗ 
ſein hoben Ranges und bevorzugter Lebensſtel⸗ 
EN ER tener vr. 
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bei Hirſchberg i. Schleſ., 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft ge⸗ 
legen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte Er⸗ 
ziehung u. gründlichen Unterricht in kleinen Kloſſen 
(gymn. u. real Sexta bis zur Prima, Vorbereitung 
zur Freiwilligen⸗Prüfung), in denen auch der 
ſchwächer Begabte volle Berſickſchtigung findet. 
Proſpekte kostenfrei. Sun 


rer “* 
Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 
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W za = 
jechnikam Binbeck 
(Prouinz Hannover), 

ſtädtiſche — ſeitens ö f 
Biegierung 33 85 . 


ichule 3 2 
. 1. Maſchinentech niker. 
Neues ( 6.) Auf Mai ig ner. 


gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehl 
Progr gratis zugefaudt. 5 dra 


EEE 


a) Maschinen -Ingenieur-Sehule 
b) Werkmeister- Schule, 
— Vorunterricht frei. 


Friedrichroda a ww. 


Mein daf. ſeit 1876 beitch Sommerpenſionat biet 
ala Töcht. d. Höh. Stände ae 
Erziehungs u. Geſundheitspflege (auch erfolgr. 
Behandl. d Bleichſucht) u. ſprachl., muſik. u. ſ. w 


| fowie wirthichaftl, Fortbildung“ — Alles Nähere 


die Proſpekte. Beſte Referenzen in Stettin ſelbſt. 


Auguste Weisse, 


Steglitz bei Berlin. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdyfr „Winnie, Cant. Ziem fe. 

Von Stettin jeven Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kapenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm 
Kafitte . 18. I. Safüte , 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Metone-, ſowie Rundreiſe » Billets 

(45 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. $ 
Rud, Chrlat. Gribei. 


Für üiarienbesitzer u. Landwirte. 
Breiserzeichniffe pro 1889 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 


Peter Smith “ Co., 


Hamburg, großer Vurſtah 10, 
Baumfchnien in Bergedorf, 


ud erichienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
gratis angefandt. 
Jagliche Skenerreviſion hat aufgehört 


—(arantie-Seidenstofle—= 
der Seidenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld 


Fabrikmarke, direct aus der Fabrik, also aus erster Hand, 
x zu beziehen. 
Garantirt solide schwarze Seidenstoffe, 
rbige, weisse u. Cr&me Seidenstoffe, 
schwarz und weiss carrirte und 


schwarze ammete und Peluche. etc. 
Man ide um Muster. 


Brhites Sarg Magazin Stetins 


„ A, Heiss, Seiheuhommillerins, 


shere 7, Breiteſtraße 7. 


streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe,. $ 
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„Verſtehen Sie mich recht. Ich behaupte 
nichte. Aber ich habe nie gehört, daß man dem 
Herrn von Goldringen eln unehrliches oder nur 
zweifelhaftes Spiel vorgeworfen. Unterſtützungen 
erhält er nicht, wie Sie ſelber zugeben, da iſt 
es alſo unerklärlich, wie er die Mittel zu einem 
gewagten Spiel findet, wenn er ſich eben zum 
Seine Tochter iſt von Ver⸗ 
Im vorigen Jahre in 


lung, frei von materiellen Sorgen vor ſich zu 
ſeden. Es lag etwas chivaleresk vornehmes in 
der Art, wie Goldringen Grüße von Bekannten 
etwiderte, und — galt es nur der ſchönen Toch 
ter, oder auch ihm das Paar wurde von 
vielen Kurgäften mit Aus zeichnung behandelt. 
Der Chef Altrück's wußte genaueres mitzuthei⸗ 
len, als Günther ihm gegenüher erwähnte, er Bettler gemacht. 
ſtehe in entfernt verwandtſchaftlichen Beziehungen ehrern umſchwärmt. 
zu den Goldringens. Wiesbaden hieß es, ein reicher ruſſiſcher Fürſt 
„Ich bin dem alten Manne wisderholt be- wolle ſte hetrathen. Ehedem war es ein Fran⸗ 
gegnet,“ ſagte er, „und immer in Spielbärern. zoſe, der ſich ihretwegen mit einem Itallener ge⸗ 
Mehrmals börte ich, er jet zu Grunde gegangen, ſchoſſen haben fol. Jetzt iſt ein Graf Palen 
immer taucht er wieder auf. Es ſcheint ihm dabei, ſich für ein Lächeln dieſer Schönen zu 
jetzt wieder das Glück zu lächeln — wenn's nur fulntren; er ſoll ungeheure Summen an Gol⸗ 
lange dauert! Er iſt im Stende, eines Tages dringen verloren haben. Vormittags jpielt der 
alles, was er hat, ſelbſt die Kleider vom Leibe, Alte mit ihm Ecarté, und was er Palen ab- 
auf einen Wurf zu wagen; der Dämon läßt ihn zapft, trägt er Abends an's Roulette und läßt 
nicht aus den Krallen.“ es vom Rachen der Bank verſchlingen.“ 
„Entſetzlich! Aber wie kommt er denn wieder „Was Sie ſagen, kann noch keinen Flecken 
in die Höhe?!“ auf die Tochter werfen. Sie ſcheint mit ſehr 
„Gott weiß es! er hat eine hübſche Tochter!“ zärtlicher Liebe an ihrem Vater zu hängen. Biel- 
„Sie deuten furchtbares an!“ murmelte Altrück leicht iſt die Extſtenz, zu der fie verurtheilt iſt, 
ſchaudernd, es war ihm, als erſtarre ihm das nur unendlich beklagenswerth.“ 
Bint in den Adern zu Eis. „Ste könnte vielleicht den Alten 


— r 


Nagazin feiner belikatessen u. Weinhandlung 
von E. Blankenstein, 


Berlin W., Potsdamerstrasse 3, 


tägl. frische Austern, 


fi. Astrachan-Kaviar, lebende Hummern, ger. Lach:, Strassbg. Pasteten, Sardinen, Aal und Lachs 
in Aspic, Delikatessheringe, Appetit-Sild, extra grosse Neunaugen, russ. Matjesheringe, 
holländ. Sardellen, Wildpret aller Art, Rennthler-Rücken, französ, u. steyrisches Geflügel, 
Gothaer u. Braunschwg. Fleischwaaren, . Prager Sehinken, konservirte Gemüse und 
Kompotfrüchte, fr. französ. Gemüse, Mersina-Apfelsinen, Blutorangen, Manda- 
rinen, fr. Tyroler Aepfel, span. Weintrauben, sowie feine Tafelkäse in mehr als 30 Sorten, 
Grosses Lager von Wein und Champagner. 


Dejeuners, Diners, Soupers, Buffets, 
Majonaisen, Salate etc. werden aufs 


Beste hergerichtet. 


8 Prompter Versandt nach auswärts. Kataloge gratis und franko. 


2 


empfiehlt 


Sreislifte der Cigarren- und Tabak- Fabri x 


aberland, Bontaberm. 
2 


von Gier & 


EI Tesoro, 180er H 

La Liudeza, 1885er 

La Habanera 

Vista de la Granada = 

Vista de la Havana 8 3% 
2 


zearn 
Flor de Morales #233 
Ei Morro, Havane-Mischung 
Manila J. A — 
„ II. Cuba- Mischung 
IV, f. St. Felix Brasil . . . 
au Universo, Havana-Mischung . . 
Ardid, erst m re 
Pebas, ld er Havana, Handarbeit. 
Unsortirts Havana 1885er Havana. 
Nele, Zara Gabs 
La Castidad II, Lara Cube. . . . 
Fata Morgana, Cuba! . . . .,.:.» 
Regalia Flora, ff. St. Felix Brasil. 
Paloma, ff, St. Felix Brasil. ... . 
Brindo a Vds, ff, St. Felix Bresil . 
Amoreno, ff. St. Felix Brasil . . . 
Tanido, . St. Felix Brasil 
enzadlos, f. St. Felix Brasil . 


fein, kräftig 
wittelfräftig 


16—ñ——— —:T— 
2 


JENS See- STE 


Cigarren, a 5 f t t . 
nut mit Händlern zu arbeifen, äbzugehen und direft mit den Koufumenten in © 


wir es deshalb, lonſplelige Saben-Geſchaſte eins . 0 
en Btieche, Selair ze, ſowie den Verdienß des Zwilsenhausels unteren Ibuehmern zu 
nt laſſen zu können, was ca. 15 bis 90 Mark pro Dicke, je nach der Preislage, 
zeigen den Ladenpreis austrägt. Die auzrrordentliche Breiswirdigfeit unfcrer Fopritate in 
auch in der Preisliste leicht ereſchtliet, da wir kein Wedenten zu tragen dreuchen, die in der 
Gigarren verarbeitreen Zuvale anzugeben, für welche Angabe volle Garantie lbernchmen 
Sendungen, welche troydem dem Geichmack oder den Erwartungen nicht eutſprechen, nehmen 
wuweigerlich gegen Werthentſchüdigung one Abzug zurück; es kanu demnach kein Beſteger 
in die Lage kommen, ibm nicht Inſagendes bebeiten zu muſſen. Bei Betenungen wer 
WU Stüd an, wenn auch in berſchedenen Sarten, beichleht die Zuſendung krante ber Peg 
reel. n Muſterkiſſchen, weile ſedach 0 Uf. ertra encun werben 
4 100 Stud in 10 Heliebigen Sorten, ſeyr gerne zu Dieufles — Die zum Verlandt feine 
menden Kinarren gur ven sbeelagert. 


Err 


21 Jähriger Erfolg. 


Zahlreiche 


12 Ehrendiplome en fee 


und 5 
14 goldene Medaillen ene Autoritäten. 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig verdaulich, 
deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens 
empfohlen. Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unter- 
schrift des Erfinders Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verkauf in allen Apotheken und 
Drogen-Handlungen. 
Haupt-Riederlage für Nord-Deutschland: 
5 Berlin S. Th. Werder. 


32 Auszeichnungen, 


worunter 


Gegründet 1850: 


Joh. Georg Rackles, 


Frankfurt a. M., 

Aepfelwein-Kelterei und Versandt-Geschäft, 

empfiehlt: 

In. Aepfelweln-Champagner 
eigener Gährung, an Güte und Feinheit-andarem Champagner gleichkommend, an Gesund- 
heitsdienlichkeit solche übertreffend, zum billigen Preise von Mk. 1,10 an pro,!/, Flasche 

inkl. Verpackung. 

Versandt in Kisten von !?/, Flaschen ab. 


1734er 


u en, ſehr alten Kornbranntweln, dem framöſiſchen Cognac an Güte gleichſtehend? aus der et 


erfeinſt 
eide⸗Br egründet 1734) von E. H. Magerfleisch in Wismar a. d. Oſiſee, per Origina 
— ee) 1oR allen jeineren Gefdjüften worräähig. 


vom Unter- 


gange, der ihn früher oder ſpäter erellen wird, doppelnden Satze die Ban! ſprengen werde, ab.r 
noch retten, wenn fie ihm die Wahl ſtellte, dem ee hatte Unglück, Roth fel ſehr häuſig. 

Spiel zu entſagen oder ihre Pflege zu entbehren, Lucia ſaß am Spieltiſch, aber nur, um ihrem 
ſich von ihr verlaſſen zu ſehen. So zu handeln Vater bepülflich zu fein; es ſchlen fie nicht ein⸗ 
wäre ihre Pflicht gegen ſich ſelber und gegen mal zu interejflten, ob Roth oder Schwarz ſiel, 
den alten Mann, wenn ſie Abſcheu vor der Rolle ihr bleiches Antlitz ſchaut kalt, theilnahmlos, 
fühlte, die er fie ſpielen läßt. Aber fie ſcheint müde, gleichgültig. Hinter ihr ſtand ein hagerer 


mir zu jenen unheimlichen, kalten, herzloſen Na- Mann mit verlebten Zügen, in denen ſinnlich⸗ 
turen zu gehören, die gleichgültig das Verderben Begierde mit dem Ausdruck der Splelerlelden⸗ 
der Opfer anſchauen, mit deren verblendeter Lei- ſchaft abwechſelnd aufloderte, je nachdem ſein 
denſchaft fie ein grauſames Spiel getrieben, und Blick auf das ſchöne Weib geheftet war oder 
57 Vampyren nur das Blut der Betrogenen einer Goldrolle nachſchaute, mit der er hin und 
ausſaugen.“ 0 


mmericher n und Eiſengießerei. 
ven Gülpen, Lensing e von Gimborn, Emmerich am Rhein 
T Tauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute 
v. Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fade und Landesausſtellungen. 

Zuletzt prämtirt: Köln Sept. 1888 Silberne Medaille. — München Okt 1888 n Staats⸗ 
preis. . . Ausſtellung für Volksernährung Düſſeldorf 

Goldene Medaille. 

Abſchlüſſe durch W. Pahmeke, Stettin 


Soennecken’s _=® oennecken’s 


Brieſoruner Briefordner 
machen das = 7 | ordnen die 
überschreiben N * l 7 g } Briefschaf: ten 
der Briefe, 4 n bibliothek- 
die pr, W artig und | 
Briefgefächer, SCEN EN 8 c alphabetisch. | 
sowie Has wer 2 ! Jedes 
schriftliche ae Ai Scripte 
registrieren ji Re st im Nur 
der Briefe f 95 ö n „„ eingeordnet ou” 
überflüssiz 8 N m ch 5 11 a 1 aufgeschlagen. 
Sie leisten f — ede Briefe 
anerkannt \\ B RI E, D NE R 8 eines 
mehr als ga ee u — ee 4 Geschäfts- 
amerikanische 8 ee 2 a freundes legen: 
Bröftsystem. 12 v. n. Patent Nr 39786, 40130 u. REIT Patent 0 beisammen, 
oT nz Art 1: M. 25 — Arı II: M 1. 50 v EIER 
Diese neue Ordnung Übertreffen die amerilan. Registratoren In jeder 


in Jeder Hinsich!. 7 
U. A. benutzen: Brendel & Loewig, Berlin: 60 Ordner; & 
Jacobi & Grell, Hbg.: 85; Volksbank, Darmstadt: 89. 


@ F.SOENNECKEN’s VERLAG +» BONN Preisliste frei; 


DR Kaviar, 
Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd. = Pfd. % 2,80, 
Ural örnig u. hell. 3,28, 
E aeg, Stnchnahue in Hochfeiner Duariäk 
0 erzollt geg Na n iner 
A. Niehaus, Kabiarhandlung, Hamburg. 
Mer fig e. toi. Wentſchen dc. Bad . 
1 6 stuhl tauft. ie 
N m. O ud. Wal, J. 

Ko. Kohl. tagl. Warm 
baden. Ict er der dies 
lieſt verl. v. Poſik. d. 


der Geschäfts - Papiere 25 
kann an jedem beliebig. 
Tage begonnen werden. 


wird 


esehmnck kewahrn tes 


schmecke. Nur 


R den matlirlichen Onene 


Getränk 
Token 


r * rey, 
Berlin O., Laugeſtraßße 36 u. 


Mark 500 


jahle ich demjenigen Lungenleidenden, welcher niche 
siehere Hülfe durch den Gebrauch meiner weite 
berühmten Amerlean eoughing eure 
änbet. guten und Auswurf hören nach wenigen Tagen 
ſchon auf. Tauſenden wurde damit bereits gehol 

Katarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen im 


alſe ıc. hebt es sofort auf. 
2,50, 8 Flaſchen 6 4 Pd 


Man lasse das 
Cacas hat dann 
den 
ben und 


dor 
Di 


Vreis pro Flaſche Mark 


ist unbedingt der feinste. 


Beweis 


Blooker’s „una CRACA0 


Direft an Wrivate! 


verſendet franfo ſolide, moderne Buckskins, nur reelle 
Waare, per Meter von 3 % an das Tuchfabrik⸗Depot 
von Adolf Oster, Moers (Rheinland). 
Muſter frei! 
elaux.- u. Centraif.-Doppelflinten 


Nachnahme oder gegen vorherige Einſendung des 
trages. Unbemittelte erhalten gegen Beii der 
Ortsbehörde oder eines 910 von mir Hülfe gratis. 
General-Depob: Oscar Lutze, 
Berlin C. 22. 
Artitel worzüglicher Qualität empfiehlt 
Gummi- billigt reisliſte gratis) 
j G. Band, Berlin, 
Frieſenſtraße 24. 
a verſ. Anweiſung nach 14. 
Unentgeltlich ne a ge 
methode zur de 
radikalen Bejeitigung der Trunksueht, mn 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Berufsftörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleidende in Stein bei Säckingen. 
Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 
eueste gıh/f, „5 Fol] ; . 
Nr ene, 8 e — — 
a one ler te 
Prompte billigste Bedissang seit 1gjährigem Bestehen, 
Vertreter 
für Stettin und a. Plätze von einer erſten rheiniſchen 
von 25 /, Drillinge von 150 %, Revolver 1 
4 #, Teſchin, Luftpiſtolen v. 56. % an, Mauſer⸗ Champagnerfabri 
Büchſen 36—45 /, Jagdgeräthe. Verſandt ums 5 
gehend. Unter Garantie, Lef.⸗Centr⸗Hülſen A 15 p. Ml. geſucht. Vortheilhafteſte Bedingungen. Offerten durch 
EHEVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. Mudotf Mosse, Köln, unter K. 9888. 


